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Dieſe genaue Abbildung mag eine une aus 


einer alten Breslauiſchen Chronik erlaͤutern. 
Und gleichwie auf Seiten des Braͤutigams der 


Bitter ) feinen gebuͤhrlichen Antrag thut, gleicher⸗ 


maſſen kommt von der Braut Seiten die Bitterin, 
eine ehrbare Frau, ſo auch bey Tauf⸗Acten und Be⸗ 


graͤbniſſen ihr Geſchaͤft hat. Es iſt aber ihre Klei⸗ 


dung, altherkoͤmmlicher Maſſe, ſchwarz und der geiſt⸗ 
lichen nicht unaͤhnlich. Als da iſt ein ſchwarz zeuge⸗ 
ner Mantel uͤber dem ſchwarzen Kleide, oben mit ei⸗ 
nem weiſſen Ueberſchlage von ziemlicher Breite um die 
Schul⸗ 


—— — w 


0). Des Bitters Kleidung, heißt es ebendaſelbſt, 90 nach“ 


darüber trägt, und vorn auf tür Fe > 
Straͤuſſer von ſchoͤnem Bande, dergleichen er auch, 
dem Hut befeſtiget haben muß. Und pflegen gemeinigli 
behyde; 5 22 unb c काशी von einerley 2 555 
die Bänder zu fuͤhren. Nicht ſelten empfühet auch der 
er Bier 0 Thon ente Tuch, DONE et 000 


prangen 
न De 


bͤͤrgerlicher Sitte, nur daß ee einen ſchwarzen 5 
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Schultern versehen. An der Bruſt befindet ich ein 


breiter Latz, fo mit unterſchiedlichen ſeidnen Bändern 
beſteckt wird, nach der Farbe, ſo dem Brautpaar 
vorzuͤglich anſteht. Um den Leib gehet ein feiner 
Gürtel von Silber, fo ſich vorn in eine Roſette 
schließt, von ſauberer Arbeit. Dazu tragen fie auf 
dem Kopfe eine altgebraͤuchliche Muͤtze mit ſchwarzer 
Verbraͤmung, nach Nürnberger Art. Und haben 
dann लिकर Einlade⸗ Frauen ein ſtattliches Anſehen. 
Die Hochzeiten ſelber werden mit ſchoͤnen Ordnungen 
gehalten, und ſowohl bey der Hochzeiter Copulation, 
als der Speiſung. Gemeiniglich wird das Hochzeit⸗ 
mahl mit einem geiſtlichen Lobgeſang angefangen 
auch geendiget, wobey die Bitter und Bitterin kraͤf⸗ 
tiglich intoniren. Auch giebt es ein vorgeſchriebenes 
Modell, wie viel Gäfte einzuladen und mit was für 
Speiſungen dieſelben zu tractiren, ſo aber nicht im⸗ 
mer genau obſervirt wird. Ueberhaupt haben die 
Bitter und Bitte⸗Frauen ihre beſonderen Vorſchrif⸗ 
ten, Nechte und Privilegien: wo fie durchaus ange⸗ 


nommen werden müffen, wie viel fie für ihre Dienſte र 


zu fordern befugt, und dergleichen mehr. 


Gute und böse Uathele älterer Schrift. 


uber Schleſien und die Schleſier. 
Philipp Melanchthon in einem Briefe an 


D. Johann Heſſus, worinn er dieſem einen Fremden 


empfiehlt: ० az 
Er iſt ein Meißner, eine Nation, die meinem Ur⸗ 
beit nach an Sprache und Charakter dem Schleſier 
arm nächften kommt. Bepden lege ich mehr Bil⸗ 


wr 


dung 
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dung (humanitatis) bey, als den Sachſen, die 


ich in der That für achte Nachkommen des Deu⸗ 


kalion und der Pyrrha halten moͤchte, — aus 
Steinen (saxis) entſprungen. x 


Ebenderſelbe in einem Schreiben an Heine 
rich, Herzog von Liegnitz: N 
Keine deutſche Nation hat mehr gelehrte Männer 
in der geſammten Philoſophie: die Stadt Bres⸗ 
lau hat nicht nur fleiſſige Kuͤnſtler und geiſtreiche 
Bürger, ſondern auch einen Senat, der Kuͤnſte 
und Wiſſenſchaften freygebig unterſtuͤtzt. — In 
keinem Theile Deutſchlands beſchaͤftigen ſich ſo 
viele aus dem gemeinen Volke mit den Wiſſenſchaf⸗ 


ten. Es giebt dort viel tuͤchtige Köpfe zur Poeſie 


und Beredſamkeit: die Gedichte eines Urſinus, 
Longinus, Roſinus, Lange, ) ſind von den ge⸗ 


llehrteſten Maͤnnern in Italien geprieſen worden. 


Joſeph Scaliger (um das Ende des 26⸗ 


ten Jahrhunderts); 5; 


Die Schlefier find Barbaren: fie wohnen am Ende 
der Chriſtenheit: welcher von ihnen nicht Barbar 
iſt, der iſt gemeiniglich ein ſehr guter Kopf; ſie 
find nahe an Slavonien und haben beynahe die⸗ 
feld , “ 
Weber dieſes ungeſchickte Urtheil haben ſchon Ältere 
gelehrte Schleſier ſich hergemacht. So der Kommen⸗ 
tator von Heneli us Th. J. 68०, f. Jo. Theoph. 
„ Jach: 
dee pen यक त क Ac r 
Eben ſo Vine. Longinus, aus Freyſtadt, geh. 502, 


: oh. Range, aus Freyſtadt, gell, 4367. Roſinus iſt 
mir als Dichter nicht bekannt. 
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Jachmann de di&to Scaligerano: Silesii stint 
barbari. Vrat. 7602. 4. 


Lukas de Linda, Desexiptio orbis et 


omnium Rerumpubl. Amſterd. 7665, 8. Seite 
842 f. 


* 


Die Schleſier find ſchoͤn gebaute Menſchen, nicht 
zu groß nicht zu klein, im Ganzen wohlgebildet. 


Das weibliche Geſchlecht hat eine ſchoͤne weiſſe 
Farbe. Sie haben zu allen Kuͤnſten, beſonder 
zur Dichtkunſt, ſehr viel Genie. Ihr Adel iſt 


muthig, vorſichtig, raſch im Handeln, vor der 


Gefahr ruhig, wo es die Umſtaͤnde verlangen, kuͤhn. 


Adliche und Buͤrgerliche, Reiche und Arme, ſelbſt 


die Landleute ſchicken ihre Kinder in die Schulen, 
auf welche fie überhaupt viel halten. Die Toͤchter 


der Adlichen und Bürgerlichen werden zum Naͤhen, 
Schreiben und Leſen und andern weiblichen Kuͤn⸗ 
ſten angehalten. Die Adlichen ſtudieren, jagen, 
reiten. Die Maͤnner, von wichtigern Geſchaͤften 


gehindert, uͤberlaſſen das Hausweſen unbeſorgt 
den Frauen, welches treue und fleiſſige Hausfrauen 


ſind. Der gemeine Mann ſpeiſt einfach, der Vor⸗ 


nehme prächtig. : Auf dem Lande trinkt man felten 
Wein, den Mangel deſſelben erſetzt ein ſchmackhaf⸗ 


tes Bier. Wie ſich die Schleſier an Treue und 


Ehrlichkeit als Deutſche beweiſen, ſo thun ſie's 


auch durchs Trinken: mancher Becher wird aufs 


Wohl ihrer Fuͤrſten bey ihren Schmaͤuſen geleert 


und das Roͤthigen verſtehen ſie auch. Beym Trin⸗ 
ken haben ſie gern Muſik: und wenn der Ungar⸗ 
Wein oder das Bier oder der Branntwein fie er⸗ 


hitzt hat, ſo laſſen ſie ihr gewoͤhnliches Inſtrument 


den 


४ 


| 


३ 


575 
deu ock aufſpielen und tanzen dazu. Ihre 
Tracht iſt die deutſche, nur daß die Gereiſten ge⸗ 


woͤhnlich franzoͤſiſche Moden mitbringen. Die 


weibliche Kleidung iſt ſehr koſtbar, voll Gold, 


Silber und Perlen. Ihre Sprache iſt deutſch, 


mit Polniſch verbunden: die Breslauer ſprechen 
es am reinſten. Man richtet dort herrlich die 
Speiſen zu, und der Scheps iſt ein vorzuͤgliches 


Bier. Die Schleſier find nicht ſehr fürs Geld? 


ä ſammeln und große Erbſchaften, wenn ihre Kinder 
nur irgend eine Kunſt oder ein Gewerbe verſtehen. 


5 
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und noch beſſer trinken ſollten. 


Sie genuͤſſen ihr Gutes, leben vergnuͤgt, und ſagen: 
es ſey ja ein altes Privilegium, ) daß fie gut eſſen 


Jo h. Boterus, ein Italiener, in deſſen All⸗ 


gemeinen Nachrichten von der ganzen Erde. Vened. 
76655 4. Theil I. B. ı 


झर 


Die Nation der Schleſter iſt blond und wohlge⸗ 


baut. Sie betrinken ſich leicht und ſind uͤber⸗ 
maͤſſige Freunde vom Eſſen, (e si dilettano oltra 
modo di pasteggiare) u. ſ. w 
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In dem großen Nuͤrnberger Chronikon ४ 


(Henel, Siles. P. I. p. 683.) heißt es: 


Das weibliche Geſchlecht in Schleſien iſt ſehr ſchoͤn, 
und geſellig dabey, ohne die Ehrbarkeit zu verletzen. 


Michael Neander (aus dem ſechszehnten 


Jahrhunderte) bemerkt; 


Das Frauenzimmer in Schleſien iſt ſo reitzend, 
daß ſich ein Stein in fie verlieben मार 7 
5 Die 


som Herzog Heinrich VI. den Breslauern ertheflt; ut non 


solum esse illis et vivere, sed bene esse bene vivere liccat 
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Die runden Hüt 


Als vor ohngefaͤhr zehn oder zwoͤlf Jahren ein 
fremder Gelehrter als Schulmann nach Breslau kam, 
nahm man es ihm ſehr uͤbel und erklaͤrte es fuͤr un⸗ 
ſthicklich, daß er im gewöhnlichen Leben einen runden 
Hut trug. Das hat ſich freylich gegeben, aber doch 
ward es neulich einem oͤffentlichen Lehrer auch Abel 
genommen, daß er bey einer Feyerlichkeit nicht mit 
einem dreyeckigten Hute in der Hand oder einer Hut⸗ 
कार्मिक unterm Arm, ſondern mit einem runden er⸗ 
ſchien. Und was im Auskande gegen die armen 
ründen Hüte verhaͤngt worden iſt, weiß jedermann. 


Gleichwohl iſt ein runder Hut fuͤr nicht militaͤriſch 


gekleidete Perſonen die zweckmaͤßigſte, anſtaͤndigſte und 

choͤnſte Kopfbedeckung, die es geben kann. Von dem 
hohen Alter dieſer Form will ich gar nicht erſt ſprechen; 
man denke allenfalls an Gellerts Fabel. 

Der etwas hoͤhere Kopf der runden Huͤte erlaubt 
der Haut eine freyere Ausduͤnſtung und ſchuͤtzt den 
Kopf beſſer gegen herabfallende Steine u, dergl. die 

runde Umgebung hilft gegen Sonnenhitze und Regen, 
ohne, wie die dreyeckigten, eine Art von Dachrinne 
zu machen, und das Ganze iſt leicht, weil es nicht 
durch Drat und Krampen geſtuͤtzt werden darf. — 


Ein dreyeckigter Hut hat immer eine Phyſtognomie, 


irgend einen beſtimmten Charakter. Seine Groͤße, 
ſein Stutz und die Art ihn zu ſetzen — alles das 
bedeutet oder bezeichnet etwas. Ein etwas großer, 
Bogenfoͤrmig geſtutzter Hut, auf ein Ohr gefetzt, 
etwas uͤber die Stirn zuruͤckgeſchoben — wer findet 
das nicht charakteriſtiſch. Man ſehe einmal die 
५ Be⸗ 
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Bedienten⸗Huͤte in Lichtenbergs Orbis piktus an, 
oder die Studenten-Huͤte, die ehemals im Goͤttingi⸗ 
ſchen Taſchenbuche alljaͤhrlich zu ſehen waren. Das 
alles iſt bey dem einfachen runden Hute der Fall nicht; 
er hat keinen Charakter und man kann ihm auch kai⸗ 
nen geben, er iſt ein Hut und weiter nichts, da es 
im Gegentheil unter den dreyeckigten ganz unverkenn⸗ 
bare Stürmer, Grobians, Bruder Liederlichs, Dick⸗ 
thuer, Schmutzbartels und dergl. giebt. — Selbſt 
die Art, wie man den Hut abnimmt, kommt hier in 
Betrachtung. Ich muß oft laͤcheln, wenn mir ein 
kleiner Meuſch mit einem Bonapartes Hure vor⸗ 
kommt, im Begriff, ihn abzunehmen. Entweder 
faͤhrt er ihm mit einem Paar Finger in die Flanke 
und ſchwingt ihn durch ſein Uebergewicht an der Seite 
hinab, ſo daß die andre Spitze auf den Boden auf⸗ 
ſtoͤßt: oder er packt ihn vorn, ruͤckt ihn mit einem 
Satze in die Höhe und wirft ihn dann mit einer 
Kunfkreichen Sehwenkung um ſich herum, in einer 
Richtung, als ſolſe etwas dann zugedeckt werden. 
Das alles ſieht offenbar poſſierlich aus, waͤhrend der 
runde Hut, an der Seite gefaßt, ſtill und ſittſam 
ab =: und aufgenommen werden kann ; 
Wie man nun eine ſolche Hutform unſchicklich, 
bey feyerlichen Gelegenheiten unzulaͤſſig und mithin 
unerlaubt nennen kann, verſteh ich nicht. Man ſehe 
doch die Hut⸗Familie im Sebaldus Nothanker, wo 
ebenfalls der runde den Anfang der aͤchten alten geiſt 
lichen Tracht macht. Oder glaubt man, daß unter 
einem runden Hute kuͤhnere, freyere, gefaͤhrlichere 
Ideen niſten koͤnnen, als unter einem dreyeckigten? 
das waͤre doch abgeſchmackt. 
ER हि RE Der 
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Der Hünerfreſſer. 


Und was eſſen denn nun die Schlefier fo übers 


maͤſſig und delikat? ſagte Jemand, dem ich die obi⸗ 
gen Urtheile zeigte. Vielleicht, antwortete ich, hat 
Woterus die Geſchichte unſers Huͤnerfreſſers ‘gehört 
und vom Fuͤrſten aufs Volk geſchloſſen. Was iſt 
das fuͤr ein Hünerfreffer, und was iſt das für eine 
Geſchichte? fragte der Jemand weiter. Da erzaͤhlte 
ich ihm; was folgt? 

Unter der Menge Schleſiſcher Herzöge, die den 
Namen Boleslaus fuͤhrten, war einer von Liegnitz 


unnd Brieg, in der Zahl der Dritte und mit dem Zu⸗ 


mahmen der Freygebige, ein Mann von vielem Genie, 
mach Verhaͤltniß der Zeiten. Er verpfaͤndete eine 
Menge Guͤther, ſchor die Geiſtlichen redlich und be⸗ 
ſchenkte ſie dann wieder, jagte den und jenen Herzog 
aus ſeinem Lande und gebahrte damit nach Gefallen. 
Einſt um die Zeit der kirchlich feſtgeſetzten Faſten lag 
ihm ein geiſtlicher Herr aus dem Stift Leubus mit 
allerhand frommen Ermahnungen an, tadelte ſein 


dreuſtes Sprechen und Handeln und redete viel von 


der Heiligkeit Kirchliche Gebothe. Boleslaus nahm 


ſich vor, die letztre durch fein eignes Beyſpiel zu wis. 
derlegen. In Gegenwart feines Strafpredigers ließ 


er ſich eine ungeheure Schuͤſſel mit gebratenen Huͤnern 


auftragen, praͤſentirte ſie erſt herum, und da jeder 


davor ſchauderte, jetzt Fleiſch zu eſſen, nahm er die 
Schuͤſſel vor ſich allein, und ſchmauſte unter Spoͤtte⸗ 
reyen aller Art — nachdem er bereits ſeine gewoͤhnliche 
Mahlzeit eingenommen hatte — dreyzehn junge fette 
Haͤner auf. Dreyzehn Huͤner in einen volſen Magen 
5 koͤnnen 
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koͤnnen wohl auch auſer der Faſtenzeit greullche Dinge 
machen; aber hier kam noch zur Empfindung der In⸗ 
digeſtion etwas Gewiſſensangſt hinzu und Boleslaus 
ward aͤuſerſt gefaͤhrlich krank. Vor ſeinem Ende 
muſte er ſich die gewoͤhnliche geiſtliche Vorbereitung, 
die man ihm verſagte, durch Schenkung der beyden 
Doͤrfer Heidersdorf und Langen-Oels an das Stift 
erkaufen. Ich habe dreyzehn Huͤner geſchmauſt, ſagte 
der Herzog, und muß dran ſterben, und die Herren 
da ſchmauſen zwey Doͤrfer voll Huͤner und es kraͤht 
kein Hahn darnach . 


Sey ruhig, wann du Gnuͤge haft; groß 
Reichthum iſt gar große Laſt 


Große, große Laſt, ſagte der alte ehrliche Simon, 
Gotthards Bruder, eine Laſt, die einem den Hals 
eindruͤcken kann. Ihr glaubts nicht? So will ich 
euch das Geſchichtchen vom Koͤnig Boleslaus und 
dem habſuͤchtigen Pvieſter erzählen, das ſich um 
5087 zutrug. 

Der Prieſter, er mag Antonius heiſſen, ſtand 
ohnweit der Kirche, als eben der König voruͤbergieng, 
und weinte bittre Thraͤnen. Der Koͤnig trat zu ihm 
und fragte nach der Urſache ſeiner Traurigkeit. Ich 
beweine meine große Armuth, verſetzte Antonius, 
und daß die Guͤther auf Erden ſo ungleich vertheilt 
find; ich habe kaum nothduͤrftig zu leben, und du 
haſt alles, was du begehreſt. Das iſt freylich nicht 
gut, erwiederte der Koͤnig, wir wollen ſehen, ob wir 
das anders und beſſer machen koͤnnen, was der Him⸗ 
mel nun einmahl ſo eingerichtet hat. Begleite mich 
in meinen Pallaſt. „ 


a 
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Der Prieſter folgte mit Entzuͤcken. Sie traten 
in die Koͤnigliche Schatzkammer ein. Hier, ſagte 
der Koͤnig, nimm ſo viel Gold und Silber, als du 
fuͤr deine Perſon ertragen kannſt. Ha, da haͤttet 
ihr ſehen ſollen, wie der begierige Antonius rafte und 
packte. Wie alle Taſchen und Ermel voll waren, lud 

er ſich einen ungeheuren Haufen Silbers auf den Kopf 
und gieng ab. Aber die Laſt war zu ſchwer und 
ſeine Habſucht zu groß. Antonius konnte die Menge 

nicht ertragen und wollte doch auch nichts wegwerfen. 
Wenige Schritte vom Pallaſte brach ihm ſein Schatz 

das Genicke ein, daß er praſſelnd zuſammenſtuͤrzte. 

Voll Reue, daß er den Mann in die Verſuchung 
gefuͤhrt hatte, und voll Verdruß uͤber die elende Hab⸗ 
ſucht deſſelben, ließ Boleslaus ihn nebſt dem ganzen 

Haufen Geld ins Waſſer werſen. Fn. 


जा छाती कह nn 
Nach dem Franzöſiſchen. 


Der gezwungene Beſuch, nach Gomband. 


Einmahl im Jahr beſucht er mich, 
Dieſelbe Pflicht erfuͤll' auch ich. 

Sind wir nicht beyde zu beklagen ? 
Er plaget ſich, um mich zu plagen. 


Das iſt der Teufel, nach St. Gelais. 


Auf offnem Markt rief einſt ein Charlatan 

Er wolle jedermann den Teufel ſeben laſſen. 
Da ſtroͤmte Volk herbey von allen Gaſſen, 
Wer ſaͤh' ſich nicht den Teufel an! 

Den Beutel in der Hand, den weiten, theilt 
a mein Hel 


Den 


: | | 
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ER. e U wen e 
5 Augen auf! 85 Sagt, iſt im Beutel Geld?! 


Auch nicht ein Deut, bey meiner Seele, er 
Nief der und jener aus, leer iſt er — ohne Zweifel. 
lin, ſpricht der fe das eben iſt det 
e ११ 27675 e Teufel, dnn mon EURE 
Den Beutel aufzuthun und nichts darinn zu ſehts ! 
Geht lachend fort und laͤßt die Gaffer ſtehn. 
0 ८ | ; 


Die oͤffentliche Wohlthat, nach Gombaud. 


Pasquin hat durch fein Geld, Lich ehre Freund⸗ 
Se र ſchaftspflicht) 2 
Mir viel genuͤtzt; ich war ihm ſehr verbunden. 

Doch dadurch, daß er nun tagtaͤg 5 y davon ſpricht, 
Hat er ſich ſelbſt bezahlt, und wir ſind abgefunden. 


Der reiſende Star, | nach J. B. Ro uſſean. 
Herr Star trat eine Neife an, e * N 
Und ſprach: ich wende gern zehntauſend Thaler 
ALTE एका 708 8 
Damit ich nun auch in der Ferne = 
Die Welt ein wenig kennen lerne. 3 
Der Zweck iſt gut, fiel ihm ein Spoͤtter ein, 
Doch daͤcht ich, Herr — FH 9 9 Ihr ſeyd kein 
9 BEE „ ah, 2700 ता 
Ihr gaͤbt huͤbſch noch zehntauſend Thaler, = 
Daß Euch die Welt nicht kennen lerne, drein. 
Bi 2 x“ 5 २ „ * 
4-4) 


Oekonomiſche Anzeige. 
Da ich mit meiner Familie haͤuf⸗ und koſiſpie⸗ 
lige Reiſen von Gold- nach Silber- von Silber⸗ 
nach Schmiede⸗ von da nach Hirſch⸗ nach Loͤwen⸗ 
BEN en. 2 ud 
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und jährlich einmahl nach Trachenberg mache, ſo 


ſuche ich zu unſerer aller Bedienung ein Subject, 
welches mir mehrere andere erſparte. Selbiges 


muͤſte mich ra⸗ meine Frau fri⸗ meine Söhne civili⸗ 


uns in leeren Stunden amuͤ⸗ und ſich uͤberhaupt aufs 

beſte conduiſiren. Da ich mich den ganzen ११७७० 
And December, vielleicht auch noch den Jan⸗ und 
Februar hier aufhalten werde, ſo kann man ſich 
binnen dieſer Zeit bey mir melden. 


है ९३ e 
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t. > 
8 Fried⸗ Hein Diet⸗ Kemme rich, 


SEEN a 


Stall- Ritt Poſt⸗ und Bürger meiſter. 
ehr An Marianen, 
als der Verfaſſer die großen Tuͤcher der Damen 

g9eſchimpft hatte.) 


Shawls, Samojeden, Schlenter und Karkaſſen 
Stuͤrzt uͤber mich zuſammen, und Apoll 
Und alle Muſen nach! — Mariane will mich haſſen; 
Sie will es, und ſie ſoll! 


Sie fol wich haſſen! — Mich, den frechen Spotter 


Von einem ganzen neuen Modekram, 
Zu dem fogar die ſchoͤne Siegerin der Goͤtter 
Einſt ihre Zuflucht nahm. , 

१ र शड £ कोट Denn 


) Er hatte nehmlich behauptet, daß dieſe Tücher (ihre 
Theure ungerechnet) die Form des Körpers von hinkenzu 
unkenntlich machten, ihm eine Art von Egyptiſcher Plump⸗ 
heit gaben, und dabey durch die lappige Hängerey zugleich 


das Anfehen von Faulheit und Latſcherey hatten: er hatte 
ſie ſogar mit Bett⸗Tüchern verglichen, die ſich jemand 
in ber Eile oder zum Spaß ummache, oder mit nachlaͤſſig 


aufgeworfenen Schabracken. Dieſe und noch mehrere (0८ 
ſterungen ſind es, die et in dieſen wenigen Zeilen, wie 
Leluſt der bekannte Dichter Michaelis, gern abbuͤſſen möchte. 


Oh es ihm gelungen iſt, wird er ein andermahl berichten. 
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Denn als ihr Sohn, im Kampf mit dem Atri⸗ 


Dem Speerberuͤhmten, unter Mordgeſchrey 
Sich die Coxendix brach — Bald waͤr' er dran 


verſchieden n ; 
So eilte fie herbey, े ; 4 


Und trug ihn ſanft bis zu der heilgen Buche, 
Und ſchafft' ihm vor den dummen Händeln Ruh, 
And deckte muͤtterlich mit ihrem großen Tuche 

Den guten Jungen zu. *) | 


7 


Anekdoten. 
FFortſetzung.) 


Franzoͤſiſche Jovialitat. 


Bey dem Durchmarſche eines ſtark mitgenomme⸗ 
nen Franzoͤſiſchen Regiments durch eine deutſche Stadt 
waren alle Straßen voll neugieriger Zuſchauer, wor⸗ 
unter manche wohl auch in Spoͤttereyen ausbrachen. 
Ein alter Offizier insbeſondre, der auf einem aͤuſerſt 
lahmen Pferde herbeyhinkte, zog die Aufmerkſaͤmkeit 
eines Trupps junger Spoͤtter auf ſich. Aber mit 
heitrer Miene wendete er ſich, als er ihnen nahe kam, 

zu ihnen, und fagte: Voyes Messieurs, les autres 
marchent, et moi je danse (Sehen Sie ein⸗ 
mahl, meine Herren, die andern da marſchieren 
und ich — tanze.) er 4 टर 
१) 974 2 En⸗ 
२१6) Homers Ikias ze Aeneas von ſeiner Mutter Ger 


aunſichtbar gemacht und aus den Händen des Diomedes 
gerettet. । 


684 | 
Eugliſche Ruhe 


Als dem Bruder von Charles Fox ſein Haus mit 
allen ſeinen praͤchtigen Meublen und Sammlungen 
abbrannte, ſtand er mit feinem Bruder unten au der 
Straße und ſah zu. Auf einmahl rufte er: dieſer 
Balken wird fallen! er fällt nicht, verſetzte Charles 
For, und ohne an irgend etwas andres zu denken, 
wetteten beyde mit der groͤßten Ruhe auf den Fall 
des Balkens. EI RN ge. 
Naive Inſchrift. 

In Luͤbeck ſteht eine alte Grabſchrift auf den lah⸗ 
men Buͤrgermeiſter Kirkering, die ihrer Naivetaͤt 
wegen erhalten zu werden verdient. Kirkering iſt > 
vorgeſtellt mitten unter Laͤmmern, vor einem Kruzifix 


१८४ ३:७४ 


Hier unner liegt 5 Haus Kirkering, 8 
Pe ſo ſchoͤp up de Foͤte gieng, 9928 
es Herr! mack em de Schinken lie N 


So lat den Buck doch ock mit gan! 5 m 
DR 5 n. 


FPeiortgeſetztes Allerley. 
en In jeder Stadt giebt es gewiſſe Perſonen, die 
das große Wort in Geſellſchaften führen, die überall 
- 8१6९) find und viel von ſich zu reden geben. Man 
ſollte dergleichen Ubiqui ſten näher beobachten und 
ihre Tiſch⸗ und andere Reden anmerken, wie man 
es bey einem Menge, Taubman und andern ehe⸗ 


gs 


dem gethan hat. Dergleichen Perſonen dienen auch 


zu Suͤndentraͤgern für andte; will man iegend ein 
Urtheil oder Bonmot ohne feinen Namen ausbringen, 
ſo ſchreibt man es dieſem zu. Es iſt eine gefaͤhrliche 


Ehre be kannt zu ſeyn (wie Chamfort ſagt) ohne 


gekannt zu ſeyn. 


— $ 2? 


Ich habe Leute gekannt, die ich lieben muſte, 


wenn ſie blos mit mir zu thun hatten; bey andern 


fand ich fie entweder grob oder kriechend. 


Die Unwahrſcheinlichkeit einer boshaften Erzaͤh⸗ 
lung diene. nur, ihr zu ſtaͤrkerem Umlaufe zu verhel⸗ 
fen, denn dadurch wird das Aergerniß vermehrt. 


Die letztre Charade: Buonaparte. (I 
Rabe, 2. Paar, 3. Aar, 4. Pan, 5, Ate, 6, Detar 


auf dem Herkules ſich verbrannte, 7. Aura (Cepha⸗ 
lus und Prokris) 8: Antea, die dem Bellerophon 


nachſtellte, 9. Aetna, ०0, Aber, ıc. Pera, 72 
Oper, 73, Abo, 4. Abner, ı5. Baar, ı6. Erato, 


u 


"१7. Oran, 8, Narbe, 9. Oben, 20, Bar, 4, Bern, 


22. Traben, 23, Aaron, 24. Bart, 25. Baron, (Bas 


ron Wolff) 26. Tara, 27. Art, 28. Rota, 99. Tron, 
30. Der Chevalier d’Eon, 5, Ort, 32. Tran, 33. 
Ara, 34. Arena, 35. Boa, 36. Rana, 37. Pater) 


Eh ar a ven 2 
— | 5५ LER OR SE 0 ४ 

Wie oft hat Euch 59 Reihe meiner Schriften, 

Ihr Leſer von Geſchmack, entzuͤckt! wie oft 

Kehrt ihr dahin zuruck, und immer ſchoͤn 


Und immer wahr erſcheint Euch, was ich ſchrieb— 


In Prof” und Verſen. Jetzt beſchaͤfktigt N 
58 5 > ; टे 
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Mit meinem Namen, ſuchet, wie er klingt, 


Aus Folgendem: 


* 


ı. Ein haͤßlich Laſter, das 


Die Tage leicht vergaͤllt und Keinem ale 
93 


2. In jedem Ha 


us, in jeder Stube nor 


3. Was uns Geburt giebt, manchmal auch Verdlenſt; 


4. Ein Schattenr 


eicher Baum 5, und eine Pflanze, 


Jaur Kleidung tauglich, 6. auch ein Faͤrbekraut; 


7. Ein Werkzeug 


„Kleider zu verfertigen; 


8. Was Jaͤger ſuchen, 9, wo fie es am beſten 
Ertappen; ro, Eine Luftbegebenheit, प 


Die ſpoͤttiſch auch genannt wird; . Zum Gefang 


Und Sapytenſpiel 


beſtimmt; re. Was tief gefuͤhlt 


Oft wird, und ſtets ein gutes Herz beweiſt; 


33. Ein Stamm 


der Juden, 4. ein Prophet, 78६ 
ein Prieſter, 


36, Und eines Patriarchen Frau und 7 Tochter; 
३8. In Hellas Sagenzeit beruͤhmt, vom Zeus 
Geliebt und Mutter zweyer Helden; ı9. Stadt 


Und graͤflich Haus 


in Deutſchland; 20. bey den Tuͤrken 


Ein Maͤnner⸗Name; 2ı. und ein großer Fluß 
In Afrika; 22. Ein Kaſten, ein Archiv 


Der Zunftgeſetze; 23. Ein veraltet Wort, . 


Veoon keinem Lebenden gebraucht; 24. Ein Synonym 
Der Inſeln; 25. Theile deiner Fuͤſſe, und 


Anzaͤhlig viel, w 


SS Errathen magſt, 


Äedificor saxis, 


as du fuͤr dich allein 2 
ſobald du mich gefunden 
2. 


munimen suin tibi 'saepe; 


Quodsi tollatur litera prima mihi, & 
Mox cornutus ero quadrüpes vultuque ie 


Sed si tres 
Tertia dematur 


Non, qui me vertit, mortuus esse V 


Dieſer Erzähler nebſt dazu gehoͤrigem Kupfer wird 


remanent, en alimenta fero. 
cum quarta, rodere tento; 


2 


alle Wochen in Breslau in der K. privil. Stadt⸗ 
Hbuchdruckerei bei ſeel. Graſſes Erben ausgeges 


ben und ſſt 


Er 


auf allen Koͤnigl. Poſtaͤmtern 
zu haben, = 


ee * 
N x 


| ! | 
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